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Nr. 80.

Stadt und Tand.
Jnsrrtionö-Anftriige an alle auSro. Zeitungen vermittelt die Expedition dieses Blattes.

Q*,. (av- *Va 1® Pf, WohnungSgesuche und -Angebote, Stellengesuche und -Angebote 1- Pf. 
Dill 1,1 fllC die Speiltxeile oder deren Raum, Reklamen 25 Ps. pro Zeile, 1 Belagexemplar 
& vviv^v toftet le _ Expedition: Lpicrinatzratze Rr. 13.

Eigenthum, Druck und Berlag von H. Gaarh in Elbing. 
Für die Redaction verantwortlich O. Bütow in Elbing.

Bitt Katastrophe von Samoa. 
,..^as elementare Ereigniß vom 16. März mit seinen 
schrecklichen Galgen wird wahrscheinlich nicht ohne Ein- 
sl"ß Mf die internationalen Beziehungen aus 
Samoa bleiben und hoffentlich das Ihrige z„r end- 
lichen Beseitigung dieses gesihrlichen Zankapscls thiin. 
>Ter strand von Apia ist seiner klippenreichen Küste 
und semer häufigen Stürme wegen als Stationsort 
für Kriegsschiffe völlig unbrauchbar. Früher war 
Sydney die Hauptstation der deutschen Seestreitkräfte 
rn der Sudsee, und nur gelegentlich'wurde Apia von 
einem Krigsschiffe angelaufen. Diesen Zustand^ wieder 
herzustellen sollte die Samoa-Conferenz als ihren vor­
nehmsten Zweck betrachten. Die auf der Rhede von 
Ä?« erkoren gegangenen deutschen Kriegsschiffe 
»Eber und „Adler sollen uiiverzüglich ersetzt iverdeu 
Bereits ist Montag Mittag aus Kiel ein Transport 
VeiteCV9H ^0 Mann Besatzung für die Kreuzer-Kor- 
tic mr/(e^an<^rlne 1111 b den Kreuzer „Sperber" 
nach LZilhelmshaven abgegangen. Für Erstere sind 
0 D-ck°ffi°i-re 28 UuL?sfiz1-r° uL W Ln 7°- 

e s Schiffe werden vermuthlich nach Samoa
entsandt werden. Hieraus erhellt, das; die Reicbs- 
regierung entschlossen ist, die deutsche Machtstellung in 
den samoanischen Gewässern einstlveilen zu bebanvten 
was nicht ausschließt, daß in der Folge auf die be­

selnes Onkels mit einem Messer in der Hand gefunden. 
Seme Verwirrung und Bestürzung schienen" ihn zum 
Verbrecher zu stempeln; aber ich weiß, daß er niemals 
,0ses gegen seinen Onkel Vorhalte. Gras Salm war 
K i^n unt) hielt ihn knapp in Geldsachen, 
eilt war unfähig, dem alten Manne
von einpmUÄUrU9en-...®ie Vorgänge jener Nacht sind 
geklärt umgeben, und wenn dieses auf-CiÄ wird G-as Gustave Unschuld zu 
M-nlck S i,? ,1?"' der edelste, beste, heiterste 
Er bi^b bei und Alt, weit und breit,
si- • < Jeulem Onkel, um ihn zu pflegen als

■!'% ansteckende Krankheit hatte, 
Sab,, »e? ? H bleiben wollte; und meinen 
Ä wr dem Ertrinken. So war der

Mordes nnklagen.^^ bm f,c be8 Raubes und 

fragte^Mirand^^^ an fciner Schuld vorhanden?"

„?iicnislHb zweifelte daran als ich," sagte Frau 
mvder traurig. , „Ich war seine Amme und ich kannte 
ihn besser als die Anderen. Ich wußte, daß er un- 
fahrg sei, ein Verbrechen zu begehen. Jetzt fangen 
auch Die Dorfleute und die Dienerschaft an, seine 
schuld zu bezweifeln. Der arme Junge war mit 
einer vornehmen Dame, dem Fräulein Alma Brandes 
verlobt; aber als der Graf ihn verstieß, da fielen alle 
seine früheren Freunde von ihm ab und mein unglück­
licher, junger Herr floh nach Indien, wo er angeblich 
gestorben ist. Es ist gut, daß er für todt gehalten 
wird, denn der Graf würde ihn bis an das Ende der 
Welt verfolgen,. wenn er glaubte, daß er am Lebeu 
sei. Der Graf hat Graf Gustav unendlich geliebt; 
aber sein vermeinter Undank scheint diese Liebe in Haß 
verwandelt zu haben. Ich allein weiß, wie sehr mein 
Graf seinen schönen, jungen Erben vergötterte; aber 
jetzt würde er ihn tobten, wenn er ihm unter die 
Hände käme."

„Sie sprechen, als ob sein Tod nicht ganz gewiß 
wäre", bemerkte Miranda.

Die Haushälterin schaute das junge Mädchen einen 
Augenblick lang prüfend an, dann warf sie einen 
furchtsamen Blick nach der Thüre und sagte leise:

„Fräulein Torlano, seit dem Tage, da Gustav 
Salm entfloh, ist der Graf zum Einsiedler geworden 
und empfängt keine anderen Besuche als Baron Da­
gobert. 9?ur von Zeit zu Zeit geht er für einige 
Wochen nach Hamburg. Mir erlaubt er nicht, für 
meinen jungen Herrn zu sprechen, und sonst liegt 
Niemanden etwas bnrnn, Graf Gustav's Unschuld an

rechtigten Ansprüche Deutschlands in Samoa unter 
Umständen verzichtet wird.

Herr v. Ernsthausen, der bereits als Offizier 
der „Olga" nn den Kämpfen in Kamerun ehrenvollen 
Antheil "genommen, war mit einer Tochter des Kieler 
österreichisch-ungarischen Viceconsuls Mohr verlobt. 
Lieutenant z. S. Emsmanu, der interimistisch im 
vorigen Jahre Kommandant des „Eber" war, 
scheint sich nicht mehr an Bord dieses Fahrzeuges, 
sondern auf der „Olga" befunden zu haben. Der 
Schiffsarzt des „Eber" Dr. Rechenhauer, sowie die 
ebenfalls ertrunkenen Lieutenants zur See Eckardt 
(Verwandte von ihm leben in Elbing) und v. Ernst­
hausen sollten im Laufe des Sommers abgelöst werden.

Unter den neuesten Nachrichten über das große 
Seeunglück sind noch folgende zu erwähnen:

Lübeck, 2. April. Die „Lübecker Zeitung" nieldet 
von der Hamburger Börse aus Apia, daß S. M. 
Schiff »Olga" flott sei und schwimme.

— Wie aus Kiel gemeldet wird, soll die Rettung 
des Unterlieutenants Gaedecke und der 9 Matrosen 
vom „Eber" dem Umstände zu verdanken sein, daß 
dieselben an Land commandirt waren.

London, 2. April. Nach einer Meldung des 
Reuterschen Bureaus aus Auckland geht der britische 
Kreuzer „Rapid" morgen von dort nach Samoa ab. 
— Im Unterhause erklärte Forwood, wie die „Cal- 
liope" von Samoa entkommen sei, sei der Admiralität 
nicht bekannt; es scheine, daß das Schiff erst in Samoa 
angekommen ist, als der Orkan Worüber war, und dann 
die Kunde nach Auckland brächte. Daß der „Rapid" 
morgen von Auckland nach Samoa abgehe, könne er 
bestätigen.

— Zu den „kritischen Tagen" des Professors 
Falb, d. h. den Tagen, an denen nach dessen Be­
rechnung in Folge der Stellung des Mondes zur Erde 
Wirbelstürme, verheerende Gewitter, Sturmfluthen oder 
Änliche Naturereignisse eintreten können, gehört merk­
würdigerweise auch der 17. März, an welchem Tage 
das Haupt-Unglück bei Samoa eingetreteu ist. Ein 
Berliner Astronom behauptet, daß das photographische 
Bild der Sonne ebenfalls Schlüsse auf derartige 
Naturereignisse gestatte, unb er macht daher den Vor- 
schlag, die deutschen Kriegsschiffe mit Sonnenphoto- 
graphen auszurüsten, bannt alle Veränderungen an der 
Sonne fortan die nöthige Beachtung finden."

Bestellungen
auf diese Zeitung pro 2. Quartal werden noch 
von allen Postanstalten, Landbriefträgern und 
in der Expedition angenommen.

Die bereits erschienenen Exemplare werden 
auf Verlangen gratis und franco nachae- 
liefert.

Telegraphische Nachrichten.
21 April. Der Kaiser, welcher im besten 

Wohlstin aus Pest eingetroffen ist, empfing im Laufe 
dp» w—a ^reiche Würdenträger, darunter auch 

tbCn Cn “Wfl) Unb bcn Minister

Zürich, 2. April. Die fortgesetzte Untersuchung 
. 8 ergeben, daß bei der Bomben-Affaire unzweifel- 

haft ein nihilistisches Complott vorliege. Dreizehn 
neue Verhaftungen wurden verfügt. J d ' 
.. Aar'is, 2. April. In der Kammer wurde Beute 
bie ooringe, nach welcher in der Presse beaanaene 
Vergehen und Beleidigungen gegen Beamte dem 
Zuchtpolizeigericht übertragen werden sollen berathen 
Der frühere Ministerpräsident Goblet bekämpfte den 
Antrag unb erklärte, die Ausschreitungen gewisser 
Blätter dürften nicht die Wiederkehr einer tyrannischen 
Gesetzgebung erwirken.

innn orC,< Im hiesigen Hafen haben
gegen 1000 Arbeiter die Arbeit eingestellt und die 
anderen Arbeiter aufgefordert, ihrem Beispiele zu fol- 
$n- t Ae Werkstätten in den Docks und für die 

fnib • bie einzigen bedeutenderen 
ckLerkstatten, ui denen weiter gearbeitet wird.
QKß A»ni>0ttoC2^riL Das Unterhaus verwarf mit 
-56 gegen 85 Stimmen einen Unterantrag Cremers 
»c?mpM(a0t' W*)® der smdlichcn Lage die 
Vermehrung der Flotte unzweckmäßig sei und 

^brauf den Antrag der Regierung an, welcher 
rlcse^zur Vermehrung der Flotte ermächtigt.

2. Aprll. In der heutigen'Sitzung der 
Generalflaaten verlas der Premierminister Mackay 
LBencht des Pros. Rosenstein und der anderen 
Aerzte dev Königs vom 19. März, in welchem es 
W: Das chronische Leiden des Königs (Diabetes 
uno Nierenentzündung) erlaube demselben nicht, sich 
ltllL Negierungsangelegeuheiteu zu beschäftigen. Die 
Wissenschaft und die Erfahrung gestatteten nicht, eine 
baldige Veränderung im Zustande des Königs anzu- 
nehmen. Ob derselbe überhaupt wieder so weit her­
gestellt werden könne, um die Regierung weikerzu- 
fuhren, sei nicht absolut festzustellen. Nachdem der 
^taatsrath den Premierminister persönlich gehört und 
von dem Bericht Kenntniß genommen habe, habe der 
brinÄtsl?f ble Einberufung der Generalstaaten für 
Mingenb befunden. Der Minister fügte noch hinzu,

das Ministerium sehe keinen Grund, den Beschluß der 
Generalstaaten noch weiter hinauszuschieben. Nach 
dieser Mittheilung des Premierministers und einer 
Ansprache des Präsidenten Schimmelpennink wurde 
b^taBeschlußfasiung auf morgen Nachmittag 2 Uhr

2. April Der König von Abessynien soll 
ersten -4teIe9tammen eine große Niederlage

?^ril. Nach einer Mittheilung der 
c)s r A Correspond." fiedelt Zankow zu bleibendem 
Aufenthalt nach Bukarest über. — Ein Schreiben der 
Königin Natalie an die Regentschaft drückt ihr 
Bedauern über die Abdankung König Milans aus 
versichert ihre Achtung vor dem verfassungsmäsuaen 
Vaterrecht Milans und erwähnt ihre Rückkehr nach 
Serbien mit keinem Worte. — Der Bericht des Skaats- 
raths Vassiljevic über seine Reise nach Yalta zur Köni- 
gin Natalie hat sowohl die Regenten als die Regierung 
vollkommen befriedigt; demzufolge dürfte die Königin 
auch ferner im Auslande verbleiben. Die Briefe der 
Königin an die Regenten und den neuen König sind 
überaus loyal gehalten.

Sofia, 2. April. Wie der „Polit. Corresp." von 
hier gemeldet wird, hat der Fürst auf seiner Rückreise 
nack) Sofia einen Toast auf die Kultur und den Fort- 
schrltt des Staates ausgebracht, die aus dem Eisen- 

a h n w c s cn erwachsen, als dessen Begründer in Bul­
garien er sich betrachte.

Die Familie des Geächtete»9im"a" °°" Sermine 8ran“™tcfn *

----- ------- Nachdruck verboten. 

(19. Fortsetzung.)
Achtes Kapitel.

Die Erzählung der Haushälterin.
ojJ™ Röder führte Miranda in ihr eigenes 
stir l!vb bat fte' daselbst zu warten, bis sie das 
werde be1tlmmte @emac^ ein wenig hergerichtet haben 

^ch einer Stunde kam sie und lud Miranda ein, 
lht zu folgen.
scbri?!» bie breite Stiege hinauf und durch- 
chnt en ine Menge ode und kahl aussehender Räume, 

Lauänmt - stehen blieben, welche die
Haushälterin mit den Worten öffnete:

»Das ist Ihr Zimmer, Fräulein."'
Miranda trat ein und Frau Röder folgte

^bmach war hoch und groß, hatte" ein breites 
SÄ U(!d) ?^n und ein Erkerfenster nach Süden, 

<5hien j0 wnnig und freundlich. Kostbare Bilder und 
91 bedeckten die Wände, weiche Teppiche den 

nur Möbel waren von auserlesenster Eleganz, 
»^8pu1, b^ Farben bereits etwas verblichen.

/w schönes, freundliches Zimmer!" rief 
r »Ich?n's Fenster tretend aus.
Haushz Zreue mich, daß es Ihnen gefällt," sagte die 
h"' ><'"■ »Ich fürchte, mein Graf wird böse 

en [)Qr erfährt, welches Zimmer ich Ihnen ge- 
HkNer ]jnb Aber Baroii Dagobert und sein Kamm'er- 
we außer hiPrU beu einzigen Zimmern untergebracht, 

Hot • ,ent hier wohnlich eingerichtet sind. Herr 
Binimer bor vielen Jahren schon die meisten 
wiberührt ~ Daumen lassen. Dieses Zimmer blieb aber 
wahr betreten"^ er achtzehn Jahren nicht 

Miranda "verwunde^ nid)t leiden?" fragte 

sung^b ^oushälterin zögerte, aber das Gesicht des 

slüsterte •abc9en^ stößte ihr Vertrauen ein und sie

"Grc>^^ war Graf Gustav's Zimmer."
"Der .Zimmer!" wiederholte Miranda.
seinen^Qntos Dorfe erzählte mir von ihm. Er hat

Die'! berauben und ermorden wollen."
Augen: ^'halterm errothete und rief mit blitzenden 

Man Hot ihn mitten in der Nacht im Zimmer 

Kadetten und 120 Mann spurlos in den Tiefen der 
Nordsee. Wegen Besprechung dieses Vorganges wurde 
damals die „Gartenlaube" in Preußen verboten. Am 
31. Mai 1878 ging das damals neueste und kaum in 
Dienst gestellte prächtige Panzerschiff „Der große Kur­
fürst" infolge eines Zusammenstoßes mit dem „König 
Wilhelm" bei Folkestone unter; 253 Seeleute fanden 
dabei ihr Grab in den Wogen. Endlich ist die 
Kreuzerkorvette „Augusta" in den ersten Tagen des 
Juni 1885 in einem Cyclou, welcher das Schiff im 
Golf von Aden getroffen hatte, mit einer Besatzung 
von 9 Ofsieieren und 214 Mann untergegangen. Die 
jetzt bei der fünften Heimsuchung verlorenen Schiffe 
hatten bekanntlich seit Monaten Station in Apia. Ver­
lustreicher ist die Katastrophe von Samoa als so manche 
blutige Seeschlacht. Bei dem Siege von Lissa betrug 
der Verlust der Oesterreicher Alles in Allem 2 Offi- 
cicre und 96 Mann, bei Helgoland hatten die von 
Tegetthoff befehligten Oesterreicher und die Dänen des 
„Orlog"-Kapitäns Swenson zusammengenommen keinen 
so großen Verlust, wie unsere tapfere Marine vor 
Samoa erlitten. Dem Pulver und Blei der Menschen 
konnten sie standhalten, der Tücke der Elemente mußten 
sie weichen.

Deutscher Reichstag.
50. Sitzung vorn 2. April.

Die zweite Berathung der Alters- und Jnvaliden- 
Versicherung wird fortgesetzt und zwar mit dem § 7, 
welcher den Gegenstand der Versicherung behandelt. 
Abs. 1 des ß 7 bestimmt, daß der Rentenbezug Gegen­
stand der Versicherung ist. Abs. 2 stellt fest, daß der 
Rentenbezug mit dem 70. Lebensjahre beginnt. Hier­
zu liegen vier Anträge vor; nämlich Antrag Rickert 
(d.-freis.) und Antrag Fürst v. Hatzfeld und Gen. 
(Reichsp.), Antrag Graf Stollberg-Wernigerode (eonf.) 
und ein Antrag Bebel und Gen. (Soz.-Dem.). Die 
drei ersten Anträge verlangen die Abänderung der 
Altersgrenze auf 65 Jahre, der letztere auf 60 Jahre.

Abg. Gras Stollberg (eonf.) befürwortet seinen 
Antrag mit Hinweis darauf, daß Arbeiter nur selten 
ein Alter von 65 Jahren, fast nie von 70 Jahren 
erreichen.

Abg. Fürst Hatzfeldi (Reichsp) sucht zur Unter­
stützung seines Antrages nachzuweisen, daß die Summe, 
welche die Regierung für die Vorlage in Anspruch 
nehme, augenscheinlich auf die Altersgrenze von 65 
Jahren berechnet sei.
' Staatssekretär v. Bötticher hätte gewünscht, daß 
dem Hause die Debatte über die Altersgrenze erspart 
geblieben wäre. Es sei politisch gefährlich, hohe Ver­
sprechungen zu machen, die man dann spater nicht 
halten könne. (Sehr wahr!) Was will man denn 
den Arbeitern sagen, denen man erst bie Versorgung 
mit dem 65. Jahre versprochen und dann nicht halten 
könne? Seyen sie diese Altersgrenze fest, so muß der 

bringen wollte? Für einen Mörder kann ich nur um 
Erbarmen, aber nicht um Verzeihung bitten."

Die Haushälterin rang wie verzweifelt die Hände. 
Plötzlich kam ihr ein Gedanke. Sie eilte zur Wand, 
wo ein großes Bild nach innen gekehrt lehnte und 
drehte es um, indem sie ausrief:

„Das ist Graf Gustav's Bild, welches kurz vor 
der schrecklichen Zeit gemalt wurde. Schauen Sie 
es an, Fräulein Torlano, und sagen Sie mir, ob der 
Mann mit diesem Gesichte ein Mörder sein könnte."

Miranda näherte sich dem Bilde und betrachtete 
es aufmerksam.

Es war das Bild eines jungen Mannes von ein­
undzwanzig Jahren mit frischem, blühendem Gesicht, 
goldblonden Haaren und unvergleichlich schönen dun­
kelbraunen Augen. Es war ein Gesicht, aus welchem 
ebenso viel jugendfrische Heiterkeit als Edelsinn, Hoch­
herzigkeit, Ernsthaftigkeit und Treue sprachen.

Besonders die Augen auf dem Bilde übten eine 
große Anziehungskraft auf Miranda aus. Sie wußte 
"nicht, wie ähnlich sie ihren eigenen waren.

„Glauben Sie,, daß der Mann mit diesem Gesichte 
einen Mord beabsichtigt haben konnte?" fragte die 
Haushälterin.

„Nein, nein!" rief Miranda fast unwillkürlich aus. 
„Ich würde ebensogut meinen Vater eines Verbrechens 
fähig halten können. Mich erinnern diese Augen an 
die Papa's, nur daß Papa ernst und fast traurig aus- 
sieht und ganz schwarze Haare hat. Er ist ein Ita­
liener. Ja, Frau Rödcrs ich glaube jept an Graf 
Gustav's Unschuld und ich will mich bemühen, Graf 
Salm zu seinen Gunsten zu beeiuflussen."

Die Haushälterin brach ob dieses Versprechens in 
Dankesbetheuerungen aus und entfernte sich nach einer 
Weile, um ein Frühstück für Miranda zu besorgen. 
Eine Zeit lang, nachdem Miranda allein geblieben 
war, dachte sie über ihre Erlebnisse der letzten Ständen 
nach und unterdrückte gewaltsam das in ihr aufstei­
gende Heimweh. Sie interessirte sich bereits für Graf 
Salin, der ihr trotz seiner rauhen Außenseite liebens­
würdig erschien, und sie war auch entschlossen, ihr der 
Haushälterin gegebenes Versprechen zu halten.

Ein junges Mädchen, eine Hilfsdienerin bei Frau 
Röder, brächte ihr dann auf einer Tasse ein reich­
liches Frühstück und sagte ihr, daß Graf Salm sie 
bitten lasse, wenn sie gegessen habe, zu ihm zu kommen. 

Das that sie auch.

(Fortsetzung folgt.)

Mpreu
und Anzeiger für
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StauÄ 
Delephon-Anschlutz Nr. 3. =

— So viel uns erinnerlich, ist dies der fünfte große 
Verlust, den unsere Marine seit ihrem Bestehen er­
leidet. Der Kriegsschuner „Frauenlob" ging während 
cme§ Wirbelsturmes in der Nacht von: 1. zum 
2. September 1860 in den ostasiatischen Gewässern zu 
Grunde, und mit ihm verschwanden 4 Officiere, 1 Arzt 
und 41 Mann in dem Wellengrabe. Das Kadetten­
schiff „Amazone" verschwand im November 1861 mit 
einer Besatzung von 5 Officieren, 1 Arzt, 19 jungen: 

den Tag zu bringen. Ihr Eintritt in unser Haus ist 
ein merkwürdiges Ereigniß. Vielleicht gelingt es 
Ihrer Sanftmuth, sein "hartes Herz zu erweichen. 
Vielleicht rühren ihn Ihre blauen Augen, die denen 
Gras Gustav's so ähnlich sind. Ich weiß nicht, warum 
ich so offen zu Ihnen spreche, Fräulein, aber ich bitte 
Sie jetzt, Ihren Einfluß zu Gunsten meines jungen 
Herrn zu verwenden. Graf Salm hat eine Vorliebe 
für Sie gefaßt, das habe ich gleich bemerkt. Um der 
Gerechtigkeit willen, sprechen Sie hier und da ein 
gutes Wort für Gustav Salm. Jhlien wird er es 
eher gestatten als mir, die ich nur eine arme, ölte 
Dienerin bin." ...

Die Haushälterin sprach in erregtem, embrtnglnl) 
flehendem Tone.

„Ich fürchte, ich kann nichts für Sie thun, tfrau 
Röder," sagte Miranda seufzend. „^s)t ,e§ denn gut, 
diese Dinge aufzustöbern? Ich mteresiire mich für 
den armen Grafen Gustav und >vill gerne mi fe n 
Unschuld glauben. Aber er ist tobt, lasten e>ie die 
Todten ruhen." . r ,,, j- Sn„

Wieder schaute die Haushälterin furchtsam nach der 

^^„Sie sagen Graf Gustav sei gestorben," flilsterte 

sie, „und es wären Belveise seines Dodes aus ZN ien 
nach Hause aeschickt worden, damals glaubte ich c~ 
und Ste manche lange Nacht um meinen verstor­
benen, jungen Herrn. Voriges ^ahr aber kam meln 
Sohn, der Seemann t)t, nach «jnbien, und da zog 
er in meinem Namen m dem Hause, wo Gustav 
Salm aestorben sein sollte, Erkundigungen nach ihm em, 
wellichÄneinenGrabstein. setzen lassen wollte. Da ersuhrer
« Gustav gar nicht g°st°r °n 'L k°--d°m angebüch 

weiter laiideimvürts gezogen sei. Bcein luuger Heir 
lebt vielleicht noch, Fräulein Torlano. Zuweilen bilde 
ich mir sogar ein, daß er irgendwo verborgen ist. 
Wenn der Gras ihn entdecken ivurde, er wurde ihn 
augenblicklich verhaften und bestrasen lassen Nicht 
wahr Fräulein Torlano, Sie werden mir helfen, das 
Herz meines Grafen gegen seinen Neffen zu erweichen? 
Wenn mein junger Herr am Leben und in Deutsch­
land wäre —" Sie konnte vor Erregung nicht weiter 
sprechen. ,

„Ich will mich bemühen, Ihnen zu helfen, r^rau 
Röder," sagte Miranda in sanftem Tone.^ „Wenn 
ich nur überzeugt wäre, daß der junge Mann das 
Verbrechen, dessen er beschuldigt wird, nicht begangen 
hat? Aber wie könnte xr unschuldig sein? Wie kam 
er um Mitternacht mit einem Messer in der Hand in 
das Zimmer feines Onkels, wenn er diesen nicht um-

Elbing, Donnerstag



Beitrag des Reichs und der Beitrag der Arbeiter er­
höht werden. Das könnte bedenkliche Consequenzen 
haben. Wollen Sie die Wohlthat einer niederen 
Altersgrenze, so streichen Sie die übrigen Wohlthaten 
des Gesetzes, die Fürsorge für die Wittrven und 
Waisen der Arbeiter.

Abg. Schmidt (freis.) empfiehlt die Annahme der 
Anträge, welche 65 Jahre als Altersgrenze festsetzen, 
das 70. Lebensjahr sei nur eine Dekoration des Ge­
setzes aus dem Papier.

Abg. Struckmann (nat.-lib.) hält es für das 
Beste, die Altersgrenze ganz zu streichen. In der kais. 
Botschaft, welche die Socialre,orm inaugurirt habe, sei 
von keiner Altersgrenze die Rede.

Abg. Gamp (Reichspartei) hält die Herabsetzung 
der Altersgrenze für bedenklich.

Abg. Bebel (Soc.): Die Gründe, welche Andere 
veranlaßt haben, 65 Jahre als Altersgrenze zu Ver­
langen, haben uns veranlaßt, dieselbe auf 60 Jahre 
gesetzt zu wünschen. Und dies muß geschehen, wenn 
man möglichst vielen Arbeitern die Wohlfahrt der 
Altersrente zugänglich machen will. Sollte dies mit 
der Erhöhung der Beiträge verknüpft fein, so schadet 
das nichts, denn die Arbeiter tragen derartige Opfer 
gern und die Erhöhung des Reichszuschusfes kann keine 
Schwierigkeiten machen. Man wird sich nicht sträuben, 
einmal von Seiten des Reichs für die Arbeiter etwas 
zu thun.

Abg. Frhr. v. Franckenstein (Ctr.): In den Be­
schwerden der Commission ist eine gewisse Liberalität 
nicht zu verkennen, möge das Haus diese Gewährungen 
festhalten, ohne die Beiträge zu erhöhen. Bon diesem 
Gesichtspunkte aus erscheint es räthlicher, die Alters­
grenze von 70 Jahren beizubehalten.

Abg. Rickert (dfr.): Will man überhaupt eine 
Altersgrenze, so ist eine solche von 70 Jahren geradezu 
eine zu hohe auf den Industriearbeiter. Abzuwarten 
sei, ob nicht noch in dritter Lesung ein Antrag auf 
Beseitigung der Altersrente eingebracht werde. Wünsche 
man die Meinung des Volkes über diese wichtige Frage 
kennen zu lernen, dann solle man nicht mit solcher 
Eile vorgehen und mit der Vorlage bis zur nächsten 
Session warten.

Abg. v. Flügge (cons.) befürwortet die Regierungs­
vorlage. Wegen der Altersgrenze könne man sich auf 
die kaiserliche Botschaft nicht berufen. Ein Kaiser, der 
bis in's höchste Alter thätig gewesen sei, konnte nicht 
die Absicht haben, eine Prämie für denjenigen auszu- 
setzen, der von Natur mit einer besseren und aus­
dauernderen Arbeitskraft ausgerüstet ist.

Abg. Hitze (Ctr.) ist für die Herabsetzung der 
Altersgrenze.

Abg. Hegel (cons.) ist für die Herabsetzung der 
Altersgrenze mit der Erklärung, daß das Aufgeben der 
Altersrente das Gesetz für seine Freunde unannehm­
bar mache.

Abg. v. Kardorff (Reichsp.) will entweder die 
Altersrente ganz streichen, oder die Altersgrenze auf 
65 Jahre festgesetzt wissen. Nöthiger als Altersrente 
erscheine ihm die Arbeiter-Relictenfürsorge.

Abg. Haarmann (nat.-lib.) erklärt, daß ein Theil 
der Nationalliberalen für die Altersgrenze von 65 Jah­
ren stimmen werde.

Abg. Windthorst (Ctr.): Die Erörterungen über 
die Altersgrenze seien ein Beweis dafür, wie wenig 
noch die Sache geklärt sei. Der Minister habe dem 
Hause zugerufen: „Muth! Muth!" Er rufe dem Hause 
zu: „Geld! Geld!"

Sämmtliche Anträge werden abgelehnt, die Alters­
grenze wird nach der Vorlage auf 70 Jahre festgesetzt.

Es werden nunmehr die Absätze 3 und 4 des § 7 
debattirt.

Absatz 3 bestimmt im Wesentlichen: Invalidenrente 
erhält ohne Rücksicht auf das Lebensalter derjenige 
Versicherte, welcher dauernd erwerbsunfähig ist.

Absatz 4 bestimmt, daß Erwerbsunfähigkeit „jeden­
falls" dann anzunehmen ist, wenn der Versicherte nicht 
mehr im Stande, durch Arbeit mindestens ’/6 des 
Jahreslohus seiner Lohnklasse und V« des 300fachen 
ortsüblichen Tagelohns zu verdienen.

Hierzu liegen 5 Anträge vor. Darunter ein An­
trag Rickert (dfr.), wonach als erwerbsunfähig alle 
Diejenigen gelten sollen, die nicht mehr als i ihres 
bisherigen Jahresverdienstes verdienen und ein Antrag 
Stumm (Reichsp.), der das Wort „jedenfalls" ge­
strichen wissen will.

Der Antrag Stumm wird angenommen, sowie 
einige vorn Abg. Struckmann vorgeschlagene redactio- 
uelle Aenderungen und schließlich oer § 7.

Nächste Sitzung: Mittwoch. Tagesordnung: Fort­
setzung. Schluß 5 Uhr.

Preußischer Landtag.
Herrenhaus.

12. Sitzung vom 2. April.
In der heutigen Sitzung ertheilte das Herrenhaus 

dem Gesetzentwürfe, betreffend die Beseitigung der 
Hochwasserverheerungen vom Sommer 1888 und die 
Ermäßigung der Grundsteuern in Folge von Ueber- 
schwemmuugeu, debattelos seine Zustimmung. Die 
Novelle zum oberschlesischen Nothstandsgesetz wurde 
nach kurzer Debatte unverändert genehmigt; hierauf 
folgten Petitionen. Die nächste Sitzung 'findet erst 
Ende April, also nach Ostern statt.

Politische Tagesübersicht. 
Inland.

Berlin, 2. April.
— Die dritte Berathung der Alters- und Jn- 

validitätsvorlage im Reichstage wird erst nach 
Ostern stattfinden.

— Die Osterferien des Reichstags werden 
wahrscheinlich am 10. April beginnen. Die Dauer 
der Session wird sich aller Voraussicht noch bis 
Pfingsten ausdehnen.

__Zum Hofbankier des Karsers ist, wie nun­
mehr officiös mitgetheilt wird, der Inhaber des be­
kannten Berliner Bankhauses Anhalt u. Wagener 
Nachfolger, dessen Chef der schwedische General- 
consul Schmidt, der Schatzmeister des deutschen Offi­
ziervereins ist, ernannt worden. . m ..

— Der Kaiser hat für die diesjährige Berlmer 
M a st v i e h - Ausstellung zwei goldene Staats­
medaillen bewilligt, mit denen die höchsten zuchterrschen 
Leistungen in den Abtheilungen für Rindvieh und 
Schweine ausgezeichnet werden sollen. Das land- 
wirthschaftliche Ministerium hat 11,000, die Stadt 
Berlin 3000 M. für Prämiirungszwecke überwieseu, 
der Club der Landwirthe einen werthvollen Silber­
preis gestiftet.

— In einer zweiten von etwa 2000 Berlinern 
besuchten Volksversammlung zur Besprechung des 
Verbots der demokratischen „Volkszeitung" sprachen 
heute die deutschfreisinnigen Abgeordneten Munckel 
und Dr. Hermes. Die Versammlung nahm schließ­
lich eine Erklärung an, daß das Verbot der Volks­
zeitung und das Socialistengesetz aufgehoben werden 
möchte. (Die erste derartige Protestversammlung fand 

in der vergangenen Woche statt, damals sprach der 
dfr. Abg. Dr. Barth.)

— Das Offiziercorps des englischen Kanal- 
Geschwaders drückte dem Offiziercorps der deutschen 
Marine gestern telegraphisch seine Theilnahme über 
das Unglück auf Samoa aus. Die Admiralität hat 
Namens der Marineoffiziere telegraphisch ihren Dank 
ausgesprochen.

— Die „Nationalzeitung" erklärt, in der Straf­
gesetznovelle sei die Unterdrückung von Zeitungen und 
Ausweisung von Personen schlechthin n n a n n e h m b ar.

— Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht die Ver­
fügung der Uebertragung consularischer Befug­
nisse auf den Commissar für das Schutzgebiet der 
Marschallinseln und auf den Commissar für die Schutz­
gebiete Karnerun und Togo. Die erstere Verfügung 
tritt am 1. Oktober, die letztere mit 1. Juni 1889 in 
Kraft.

— Zum Steuerinspector für Lübeck ist von den 
vier zur engeren Wahl repräsentirten Herren Herr 
von Forckenbeck, bisher Bürgermeister zu Frimmers- 
dorf in der Rheinprovinz, ein Sohn des Oberbürger­
meisters von Berlin, erwählt worden.

Ausland.
Oesterreich-Ungarn. Wien, 2. April. Das 

„Fremdenblatt" giebt der Theilnahme an dem Unglück 
der deutschen Kriegsmarine in Samoa Ausdruck 
und hebt die Opferwilligkeit der Bevölkerung und die 
Energie der Regierung hervor, die in kurzer Zeit eine 
so mächtige Flotte geschaffen habe, unter deren Schutz 
der deutsche Seehandel erstarkte. Die Fürsorge des 
Kaisers Wilhelm für das Gedeihen der Flotte werde 
keine Lücke in deren Bestände zulassen. Die Colouial- 
politik erheische Opfer und Deutschland werde aus 
Trauer über das Unglück in Samoa, das auch die 
Bevölkerung Oesterreichs schmerzlich erschüttert, zu er­
neutem Vorwärtsstreben erwachen.

Frankreich. Paris, 2. April. Der Prozeß 
gegen die Patriotenliga hat heute unter großem 
Andrange vor dem Zuchtpolizeigericht begonnen. Der 
Präsident ersuchte die Zuhörer,'sich jeder Kundgebung 
zu enthalten, da er sonst einschreiten müßte. Darauf 
begann die Vernehmung der Angeklagten und verlief 
bisher ohne Zwischenfall. Auf Befragen des Präsi­
denten erklärte Deroulede, der Zweck der Liga wäre 
niemals ein geheimer gewesen und das gebrauchte Wort 
„Mobilisirung" reiche nicht aus, um ein Complot 
nachzuweisen; die Liga sei seit ihrem Bestehen mili­
tärisch organisirt. Der Präsident verlangte Auskunft 
bezüglich der Jnstructioneu, welche an die Mitglieder 
ertheilt seien, um sie innerhalb zweier Stunden mobil 
zu machen und an einen bestimmten Ort zu entsenden. 
Doroulöde erklärte, die Jnstructionen seien nicht allen 
Mitgliedern ertheilt, sondern nur einer bestimmten 
Anzahl; dnrch die Auflösung werde die Liga keines­
wegs aufhören, fortzubestehen, sondern sie werde sich 
vollzählig wieder zusammenfinden, wo und wann es 
erforderlich sei. Laguerre und die übrigen Ange­
klagten sprachen sich in gleichem Sinne aus, bestritteu, 
daß die Patriotenliga eine geheime Gesellschaft gewesen 
sei, und behaupteten, sie hätten lediglich einen politischen 
Zweck verfolgt. Die Vernehmung wurde um 2 Uhr 
geschlossen. — Anläßlich des heutigen Processes gegen 
die Patriotenliga sind umfassende militärische Vorsichts­
maßregeln getroffen. Ein Theil der Garnison ist 
consignirt..

England. London, 1. April. Bon Stanlep 
find auch über Rotterdam Briefe cingekommen, welche' 
die Poststempel Boma und Banaua tragen. Die 
Briefe sind von Muce am Jiuriafluß vom 4. Sep­
tember datirt. Stanley ist darnach in bester Gesund­
heit und giebt eine graphische Beschreibung seiner Er­
lebnisse. Er hatte große, unerwartete Schwierigkeiten 
zu überwinden, ehe er den Albert Nyanza-See erreichte, 
wo er zur Erholung seiner erschöpften Mannschaften 
Halt machen mußte. Von dort sandte er Boten an 
Emin Pascha; dieser kam zu Stanley, und sie blieben 
26 Tage beisammen. Emin Pascha war gleichfalls 
ganz wohl und zuversichtlich, im Besitze reicher Vor- 
räthe an Elfenbein, und entschlossen, seinen Posten zu 
behaupten.

Belgien. Brüssel, 1. April. In der heutigen 
Sitzung des Senats erklärte der Postenminister van 
den Peereboom, daß der untergegangene Dampfer 
„Gräfin von Flandern" 7 Säcke Werthsendungen 
enthalten habe. Gleichzeitig kündigte der Minister 
den bevorstehenden Zusammentritt einer internationalen 
Conferenz in Brüssel behufs Festsetzung allgemein gel­
tender Schiffssignale an.

Italien. Rom, 2. April. Im Senate beant­
wortete Crispi die Interpellation mehrerer Sena­
toren betreffs der Explosion einer Petarde in der 
Kirche anläßlich der Predigt des Paters Agostino. 
Alles sei geschehen für die Freiheit des Predigers 
Zuhörerschaft und Bevölkerung blieben ruhig. Viel­
leicht sei ein rivalisirender Kanzelredner an der Pe- 
tardenaffaire betheiligt. Agostino werde sorgsam be­
wacht. Die Regierung werde fortfahren, ihre Pflicht 
zu erfüllen. Hiermit ist der Zwischenfall erledigt.

Hof und Gesellschaft.
— Ueber einen kleinen Unfall während des Auf­

enthalts des Kaisers in Posen wird von dort be­
richtet: „Der Kaiser bestieg in der Schützenstraße einen 
leichten Kahn zu einer Rundfahrt durch das Ueber- 
schwemmungsgebict der Stadt. Beim Aussteigen aus 
dem Kahn gerieth dieser ins Schwanken, der Kaiser 
sprang bis an's Knie in's Wasser, während eine hohe 
Persönlichkeit aus seiner Begleitung ein unfreiwilliges 
Bad nehmen mußte."

— In dem Befinden der Herzogin Paul von 
Mecklenburg-Schwerin ist jetzt jede Lebensgefahr 
beseitigt, doch nimmt die Heilung bei der noch sehr 
großen Schwäche der Patientin zwar einen langsamen, 
aber regelmäßigen Verlauf. Der Herzog Paul von 
Mecklenburg weilt seit Beginn der Krankheit und 
auch gegenwärtig noch an dem Krankenbette seiner 
Gemahlin.

Armee und Flotte.
— Ein besonderes Marinekabinet des Kaisers 

nach dem Muster des Militärkabinets ist mit dem 
1. April eingerichtet worden unter dem Kapitän z. S. 
Frhr. von Senden und dem Kapitäulieutenant Müller. 
Kapitän z. S. Küster ist zum Direktor des Marine­
departements des Reichsmarineamts, Kapitän z. S. 
Karcher zum Chef des Stabes des Oberkommandos, 
Kapitän z. S. Thomsen zum Vorstand der militäri­
schen Abtheilung des Reichsmarineamts ernannt.

— Das „Armee - Verordnungsblatt" veröffentlicht 
einen kaiserlichen Erlaß, betreffend die Einführung der 
Jnfauterie-Offizierdegen nach dem neuen Mo­
dell. In dem Erlasse heißt es: „In den Waffen- 
röcken u. s. w. der Offiziere kommt bei Neubeschaf- 
fungen der Schlitz zum Durchstecken des Seitengewehrs 
in Fortfall. Die Portepee - Fähnriche haben zum 
Offizier - Seitengewehr statt des Männschaftstornisters 

den Offiziertornister anzulegcn. Die Mir vorgelcgten 
beifolgenden Proben des Degens, Koppels und Porte­
pees bestätige Ich mit der Maßgabe: 1) daß der 
Degen je nach der Körperlänge des Trägers bis zu 
9 Zentimeter kürzer oder bis zu 6 Centimeter länger 
als die Probe gefertigt werden darf; 2) daß bei den­
jenigen Offizieren u. s. w., die goldene Stickerei am 
Kragen und auf den Aufschlägen tragen, der Tressen- 
besatz ein goldener sein soll. Die Generäle haben die 
Tresse am Koppel zu tragen, welche für Generäle 
allgemein bestimmt ist. Bis zum 1. Mai 1889 haben 
sich die Offiziere u. s. w. des Gardekorps, bis zum 
1. Juli 1889 alle Offiziere u. s. w. mit der neuen 
Waffe zu versehen."

* Kiel, 2. April. Durch Kabinetsordre vom 
1. April sind die Kapitäne zur See Koester, Valois, 
Freiherr vou Hollen, Mensina I. und Karcher zu 
Kontre-Admiralen, die Korvettenkapitäne Klausa, Büchsel, 
Sack, Freiherr von Bodenhausen und Claussen von 
Finck zu Kapitänen zur See befördert worden.

Kirche und Schule.
* Dirschau, 1. April. Zum Pfarrer des benach­

barten Kirchspiels Swaroschin ist der Predigtamts- 
Candidat Otto designirt worden.

* Dt. Krone, 31. März. An der hiesigen Bau­
gewerksschule haben dieser Tage 12 Schüler die Ab­
gangsprüfung bestanden.

* Jnsterburg, 31. März. Zu der hiesigen gut 
versorgten Rektorstelle an der Mädchen - Volksschule 
hatten sich 25 Lehrer beworben. Der eine Bewerber 
war, wie man der „K. H. Z." von hier berichtet, von 
seinem Lokalschulinspektor als für diese Stelle ganz 
besonders geeignet empfohlen worden, weil er keine 
öffentlichen Gasthäuser besuche, von geistigen Ge­
tränken kein Freund sei, in Privatcirkeln aber sehr 
anregend wirke und eine Gesellschaft sehr an­
genehm unterhalten könne. Dennoch hat man 
denselben nicht gewählt, sondern den hiesigen Mittel- 
schullehrer Herrn Homfeld.

Nachrichten uns den Provinzen.
* Neuteich. Dem, wie bereits gemeldet, durch 

seinen Tagelöhner Sandlack am Arme schwer ver­
wundeten Pfarrhufenpüchter Herrn Franzen in Gr. 
Lichtenau hat der rechte Arm, weil die Wunde brandig 
geworden war, leider amputirt werden müssen. Der 
arme Mann, welcher sich noch im kräftigsten Lebens­
alter befindet, ist dadurch für lebenslang zum Krüppel 
geworden.

* Marienburg, 1. April. Einen Selbstmord 
eigenthünllicher Art verübte ein Dienstmädchen in 
Kl. Lesewitz aus unglücklicher Liebe. Dasselbe schnitt 
sich die Kehle durch und fand so den gesuchten Tod.

* Neustadt, 2. April Gestern verschied nach 
längerem Leiden der auch in weiteren Kreisen bekannte 
Zimmermeister Theodor Geiger von hier. Derselbe 
erfreute sich hier allgemeinen Vertrauens.

* Rheden, 1. April. Die hiesige Apotheke, welche 
seit dem Bestehen derselben stets in deutschen Händen 
gewesen ist, wurde vor etwa drei Jahren von dem 
Apotheker Lentz an einen Apotheker Franz Zicki aus 
der Proviuz Posen verkauft. Heute geht diese Apotheke 
nun wieder in den Besitz eines Deutschen, des Apo­
thekers und Apothekenbesitzers Czygan aus Marienburg, 
über. (G.)

* Heiligenbeil, 1. April. Zu dem in Königsberg 
zu errichtenden Kaiser Wilhelm-Denkmal sind in unse­
rem Kreise 4558 Mk. gesammelt worden.

* Königsberg, 2. April. Der ostpreußische Pro- 
Vinzial-Landtag genehmigte die Pensionirung des bis­
herigen Landesbaurathes Kräh und wählte zum neuen 
Landesbaurath den Bauinspector Varrentrapp aus 
Kassel. Das Bedürfniß zur Unterbringung von 
Geisteskranken in Privatpflege wurde verneint. In 
geheimer Sitzung des Provinziallandtages sollen Ver­
handlungen wegen Einholung eines allerhöchsten Pri­
vilegs zur Convertirung der Ostpreußischen Provinzial- 
obligationen stattgefunden haben. Heute bewilligte der 
Landtag die für die Einrichtung der Irrenanstalt 
Kortau noch erforderliche Restsumme von 304,100 M. 
Der Antrag des Grafen zu Eulenburg, betreffend die 
Herabsetzung resp, den Erlaß der Wittwenkassenbeiträge 
der Provinzialbeamten, findet die Genehmigung des 
Provinziallandtages. Nachmittag wurde der Landtag 
mit einem Hoch auf den Kaiser geschlossen.

* Bromberg. Ein junger Bromberger, der 23- 
jährige Sohn des Kaufmanns Leistikow, hat auf der 
Melbourner Ausstellung die Medaille zweiter Klasse 
für seine ausgestellten Gemälde erhalten.

Hochwasser.
Bon der Weichsel.

Von der oberen Weichsel wird nur immer noch 
fallendes Wasser gemeldet. Aus Schwetz wird berich­
tet: Zur Verbindung der auf der rechten Seite des 
Schwarzwassers belegenen Altstadt mit der auf ent­
gegengesetzter Seite belegenen Neustadt dient bei nied- 
rigeni Wasserstande eine auf Prähmen ruhende Brücke. 
Zur Zeit des Hochwassers erfolgt der Verkehr mittels 
Handkähnen. Eine derartige Fahrt aus der Altstadt 
nach der Neustadt schloß Montag Morgens mit einem 
tragischen Ende, denn ein mit 5 Personen besetzter 
Kahn gerieth unter einen mit vollem Segel stromab­
wärts fahrenden Weichselkahn und kenterte. Der zehn­
jährige Schulknabe Marian Manikowski schwang sich 
im Augenblicke der Gefahr auf den Weichselkahn und 
rief „Rettung". Drei Insassen des Kahnes wurden 
pon der Schiffsmannschaft glücklich gerettet, während 
eine blühende Jungfrau, Marie Stindtmann, als Leiche 
zu Tage gefördert wurde. Das Wasser hat diesmal 
einen beinahe ebenso hohen Stand erreicht, wie bei 
der vorjährigen Weichselüberschwemmuug, so daß also 
z. B. in der katholischen alten Pfarrkirche das Wasser 
2 Meter und 60—70 Centimeter hoch sein dürfte. 
Noch heute kann man in das Innere der Kirche nicht 
gelangen; — wie es darin aussehen mag ■— daran 
denken wir nur mit Grausen. Das große Dorf 
Schönau, an beiden Ufern des Schwarzwasierv ge­
legen, steht natürlich ebenfalls total unter Wasser. 
Viele Familien haben ihre kleinen Häuser, die sie mtt 
großen Mühen und Kosten von den Schaden der letzten 
Ueberschlvemmung kaum wiederhergestellt hatten, ver­
lassen und sich anderwärts kümmerliches Unterkoinmen 
suchen müssen. Bei Kordon soll viel Vieh ertrunken 
ein, da dort das Hochwasser m Folge der Kulmer 
Stopfung sich ganz plötzlich in die Niederung ergoß 
und selbst bis zur Stadt Fordon vordrang, so daß 
diese theilweise überschwemmt wurde.—Der Deich der 
Neuen Binnen-Nehrimg ist bei Schnakenburg unter­
spült und durchbrochen. Ueberschwemmungsgefähr ist 
aber nicht vorhanden, weil der Wasserstand im Strom 
schon niedriger als das Terrain der Nehrung ist. Die 
Strömung ist wieder reißender geworden und es fiel 
ihr auch das Wohnhaus des Eigenthümers Dellecke 
zu Neufähr zum Opfer, welches in die Fluth hinab­
gerissen wurde. Da auch die Scheune diesem Schicksal 
verfallen ist, wird dieselbe jetzt abgebrochen- Montag 

Abend sind von Vohnsack ca. 4 Hectar, von östlich 
Neufähr ca. 2,50 Hectar weggespült. Der durch Ab­
bruch von Häusern oder deren Einsturz bisher ent­
standene Schaden beträgt etwa 13,000 Mark; ihre 
Wohnung haben verloren oder räumen müssen zwölf 
Familien. Eine Anrufung der öffentlichen Wohlthätig­
keit wird bei dem bereits 30,000 Mark betragenden 
Schaden nöthig sein und wird die Bildung' eines 
aus Pfarrer, Gemeindevorsteher und einigen Fischern 
bestehenden Ortscomitees beabsichtigt. — Bei der Fähre 
Bohnsack läßt die königliche Verwaltung noch immer 
bei Tag und Nacht Schutzarbeiten ausführen. Als 
Abgesandter des Ministers der öffentlichen Arbeiten 
besuchte bereits der Geh. Baurath Dressel aus Berlin 
in Gemeinschaft mit Herrn Strombaudirector Kos- 
lowski die gefährdeten Ortschaften der Nehrung und 
begab sich dann nach dem Nogatgebiet.

Telegramme:
Culm, 3. April. Wasserstand 4,99 Mir.
Thor«, 3. April. Wasserstand 5,20 Mtr., 

Wasser sällt sehr langsam.
W a r s ch a u, 3. April. Wasserstand 3,02 Mtr.

Bon der Nogat.
Im Marienburger Werder sind die Eiswachen be­

reits eingezogen und nur die Beobachtungsposten noch 
zurückgeblieben. . Da Zeyersvorderkampen tief über­
schwemmt ist, nimmt man an, daß der dort stationirte 
Beamte der kgl. Strombauverwaltung von allem Ver­
kehr abgeschlossen ist. Nach der Einlage sind gestern 
früh 2000 Sandsäcke abgesandt. Das Hochwasser ist, 
wie man aus Stutthof meldet, in die an der Elbinger 
Weichsel liegenden Kämpen und Ortschaften eingedrungen, 
die Schutzvorrichtungen wie die Vorrälhe an Viehfutter 
und Lebensmitteln find vernichtet, so daß große Noth 
herrscht. Der Pächter des Kämmereiguts Neukrügers- 
kampe hat sich bereits mit einem telegraphischen Hilfe­
ruf an den Magistrat von Danzig gewendet. Durch 
den Bruch des Tiegedeichs nördlich von Tiegenhof 
sind im Ganzen 26 Hufen kulmisch Land überschwemmt.

Eiswachstation Wolfsdorf, 3. April. 2. April 
Mittags 12 Uhr. Wasser- und Eisverhältnisse un­
verändert. Wasserstand 4,54 Meter. Abends 6 Uhr. 
Wasser- und Eisverhältnisse unverändert. Wasserstand 
4,50 Meter. 3. April Morgens 6 Uhr. Strom eis­
frei. Wasfer fällt langsam. Wasserstand 4,44 Meter. 
In Zeyersvordercampen ist das Diecksche Wobngebäude 
und die Enssche Käthe in Folge Dammbruchs größten- 
theils versunken. Die Bruchstelle wird coupirt, der 
Damm ist au vielen Stellen durchbrochen.

Eiswach-Rapport. Wachbude an derKraf- 
fohlschleuse, 3. April. Wasserstand den 3. d. Mts. 
3,26 Meter. Nogat eisfrei. Die Eiswachmannschaften 
sind heute 8 Uhr Morgens bis auf die Wasserwache 
entlassen, gez. Mierau.

* Strasburg, 1. April. Noch immer ist Stras- 
burg ringsum von Wasser umgeben. In der Drewenz 
fällt letzteres seit gestern ziemlich schnell; aber es 
dürften doch Wochen vergehen, ehe die Wiesen und 
Aecker wieder trocken gelegt sein werden. Der von 
dem Hochwasser verursachte Schaden steht nur wenig 
hinter dem des Vorjahres zurück.

* Braunsberg, 1. April. Der so sehr gefürchtete 
Eisgang ist jetzt vorbei und damit auch jede Gefahr 
vorüber. Der höchste Wasserstand hat in diesem Jahre 
15 Fuß 6 Zoll, gegen 18 Fuß 6 Zoll im Vorjahre, 
betragen. x

* Landsberg a. W., 2. April. Der Pegel der 
der Warthe zeigt heute 4,30 Meter, mithin 0,50 Meter 
weniger, als der höchste Stand des Pegels im vorigen 
Jahre betrug; die Brücke der Warthe ist trotzdem in 
Gefahr. Bei Czettritz wird ein Dammbruch befürchtet.

* Posen, 2. April. Amtlich wird mitgetheilt: 
Hochwasser wüthet gegenwärtig im Kreise- Birnbaum- 
Schwerin. Zuerst brach die Warthe-Schleuse bei 
Marienwalde, darauf der Muchordschiner Deich am 
linken Ufer der Warthe; das Wasser überfluthete den 
Flügeldeich, so daß der Hauptdeich durchstochen werden 
mußte, um das Wasser möglichst in das alte Bett 
zurückzuleiten. 6000 Morgen sind überfluthet, Men­
schen und Vieh überall gerettet. Gestern Nachmittag 
brach der Deich und der Straßendamm bei Neumerow 
am rechten Ufer; der Deich bei Schweinert, bei Schwe­
rin a. W., ist in höchster Gefahr. Der Oberpräsident 
Graf von Zedlitz-Trützschler hat sich deshalb persönlich 
nach dort begeben.. — Hier ist das Wasser, wenn auch 
langsam, int Fallen.

— Wie aus Guben gemeldet wird, liegt das Dorf 
Schiedlo seit dem 28. März Nachmittags in Folge des 
Hochwassers der Oder vollständig unter Wasser. In 
Kähnen, größeren Holzkästen und Brühtrögen gondeln 
die Leute von einem Hause zum andern.

Elbinger Nachrichten.
(Für diese Rubrik geeignete Artikel und Notizen sind uns 

stets willkommen.)
Elbing, 3. April.

* (Die beiden neuen Courierzüge,) welche be­
kanntlich im Interesse des Verkehrs der Städte 
Königsberg und Danzig demnächst eingelegt werden, 
sollen mit größerer Fahrgeschwindigkeit verkehren und 
nur auf den Zwischenstationen Konitz, Dirschau, 
Marienburg, Elbing und Braunsberg anhalten. 
Die beiden Züge führen nur 1. und 2. Klasse. Der 
Courierzug 23, welcher aus Schneidemübl Btorgens 
3 Uhr 55 Min. abgeht, trifft in Elbing Morgens 
7 Uhr 51 Min. ein, während der Gegenzug Königs­
berg Abends 8 Uhr 23 Min. verlaßt und in Elbiu6 
Abends 10 Uhr 15 Min ankommt Die Nach.- 
Courierzüge von und nach Berlm, welche bekanntlich 
auch später über Bromberg gehen und dieselbe Fahr- j 
reit wie jetzt behalten sollen, werden versuchsweise 
auch die dritte Klasse führen.

* sHmsrchtllch der Giltigkeitsdauer und der 
Preise der Rütkfahrtkartenj sind bekanntlich mit 
dem 1. April folgende Aenderungen eingetreten: Im 
Verkehr zwischen Stationen der preußischen Staats­
bahnen wird die Giltigkeitsdauer der zweitägigen 
Rückfahrtkarten allgentein auf drei Tage verlängert j 
Gleichzeitig wird die Giltigkeitsdauer der am Tage ?*. 
vor Sonn- und Festtagen gelösten Rücksahrtkarten in - 
der Weise festgesetzt, daß Rückfahrtkarten mit dreitägiger 
Giltigkeitsdauer, wenn sie am Tage vor dem ersten 
Öfter-, Pfingst- oder Weihnachtsfeiertage gelöst wer­
den, noch am vierten Tage zur Rückfahrt gütig sind- 
(Rückfahrkarten, auf welchen eine längere als
tägige Giltigkeitsdauer vermerkt ist, sind bei der W 
reise abzustempeln.) Die gleiche Vergünstigung trm 
mit dem 1. April auch im Verkehr zwischen Statiom 
der preußischen Staatsbahnen einerseits und StatioM, 
der oldenburgischen Staats-, der oberhessischen, 
hessischen Ludwigs-, der Dortmund-Gronau-Enschede^' 
der nordbrabant-deutschen-, der niederländischen Staats 
der holländischen und der niederländischen Rhein-Ou_ 
bahn andererseits ein. Mit demselben Tage wur 
die Preise der Rückfahrtkahrten insofern ermäßigst 
für die Berechnung der IHfache Fahrpreis der P



gemeldet: 12t Geburten, 81 Sterbefälle, und 14 Ehe- 
schließungsacte ausgenommen.

* (Diebstahl.) Gestern wurde die bereits vor­
bestrafte Tischlerfrau W., die in der hiesigen Weberei 
beschäftigt war, während der Mittagszeit in einem 
verschlossenen Arbeitsranme versteckt vorgefunden. Sie 
hatte sich absichtlich einschließen lassen, um ein großes 
Stück Leinwand zu stehlen, welches bei ihr unter den 
Röcken um den Leib gewickelt vorgefunden wurde. 
Bei einer demnächst vorgenommenen Haussuchung 
wurden noch verschiedene aus der Fabrik gestohlene 
Sachen ermittelt und beschlagnahmt.

* (Eine Haussuchung), welche bei einem eines 
Dienstvergehens beschuldigten Postunterbeamten abge- 
yatten wurde, hatte nicht den vermutheten Erfolg.

Schwurgericht zu Elbing.
Sitzung vom 2. April.

(Verhandlung gegen den gewesenen Gutsbesitzer 
£5? Schwichten berg wegen Brandstiftung, 
^chluß.)^ Die Schwichtenberg'schen Eheleute haben 
Mgen eine Zeugin öfters geäußert, daß sie vom 
Grundstücke fast gar keine Einnahmen hätten und nur 
von den Erträgen der Jagd lebten. Fast alle Zeugen 
schildern den Angeklagten als starken Trinker. Haupt­
mann Heinrichs hat das Gut Ende August nach 
längerer Unterhandlung gekauft und 30 Scheffel 
Roggen gepflügt, ca. 40 Schffl. RoggenVorrath, lO Schffl. 
Sommerroggen-Aussaat, etwa 300 Scheffel Kartoffeln 
und etwas Gemüse, sowie wenig todtes und lebendes 
Inventar vorgefunden. Der als Sachverständige per- 
eidete Hauptmann Heinrichs glaubt auch, daß der An­
geklagte mehr Jäger als Landmann gewesen ist. H. hat 
das Besitzthum hauptsächlich der Jagd wegen erworben 
Dr. Burkhardt aus Berlin, welchem die Zeitungsstücke 
zur Untersuchung zugeschickt waren, ob dieselben mit 
brennbaren Stoffen getränkt gewesen wären, erklärt 
s ~ -Versuchung nichts davon ergeben habe und 
das; das Ankleben der Zeitungsstücke durch das von 

H^e aus dem Holze getriebene Harz bewirkt sein 
rann , Dle Zeugen - Vernehmung wird geschlossen. 
Räch einer Mittagspause, welche bis 31 Uhr dauerte, 
SUwieder ■ in die Verhandlung eingetreten Die 
Vertheidigung bat -noch zwei Fragen an die Zeugen 
zu richten, erstens an Herrn Hauptmann Heinrichs 
bei welcher Gesellschaft die Gebäude versichert waren 
— die Ostpreußische Landschaft wurde genannt: — 
zweitens an den Zeugen Bitter, ob er die Gewehr­
kästen Abends vorher noch auf dem Boden, wo er 
Getreide siebte, gesehen habe — Zeuge bejaht die 
ü'rage. Die Staatsanivaltschaft definirt genau die 
Begriffe der versuchten und der effectiven Brandstif­
tung. Sie sagt, daß in tausend Fällen kaum eiu Fall 
emtritt, wo Augenzeugen,die Brandstiftung bestätigen- 

I me Anklage und Aburtheilung kann nur auf Jndicien 
I Räch einer Replik der beiden vorliegenden 

Thatsachen und Beleuchtung der gravirendsten Zeugen- 
missagen und nachdem der Ankläger noch erwähnt hat 
fipim 9s Ä.oRlwn im Hause nicht versichert waren, daher 
leim Aiwbruch des Brandes sofort der Angekl. erschien

H ^gleich an die Rettung der Mobitten zu machen' 
welche auch thatsächlich herausgeschafft sind, ferner die 
danialigen Bermogensverhältnisse erwähnt, ergreift der 
Vertheidiger Herr Rechtsanwalt Stadthagen das 

s st9t' er den Antrag auf mildernde 
Umstände gegen den Wunsch des Angeklagten gestellt 
dieses aber für seine Pflicht als Vertheidiger gehalten 
w* Der Angeklagte sitzt seit August v. I. in 
Untersuchungshaft, daher auch seine heutige Erregung. 
. widerlegt die vorgebrachten Jndicien, welche eben 
so gut gegen den heute vernommenen Knecht Bitter 
angewandt werden könnten wie gegen den Anaeklaaten 

6-1 bCr versuchten Brandstiftung entschieden 
nicht ferne eigene an ihn stgnirte Gcwehrkiste benutzt 
haben wurde. Außerdem steht ganz unweit des 
Hauses der Backofen und ist an dem Tage des Bran­
des, am 9. ,x$um 1888, Vormittags noch gebacken: es 
kann also der kleine Brand im Dachstuhle des Wohn- 
hausts durch aus dem Backofen ausgeworfene Funken 
welche das ganz trockene Holzwerk erfaßt hätten, ent- 
s anden sein, ebenso sind die Vermögensverhältnisse des 

3eif bes letzten Brandes nicht o 
gewesen, als die Anklage sie daritellt 

Schwichtenberg hatte in der That nur 300 Mark 

Mobiliar^ durch das nicht versicherte
Üblich gedeckt wären, und 

Angeklagter wird doch nicht einen Brand verursacht 
haben, welcher ihn selbst stark schädigen müßte. Der Ver- 
theldiger erwähnt ferner, daß bei einem Brande der 
Hypothekengläubiger, in diesem Falle die Hypothekeu- 
bank, den ersten Anspruch an die Brandgelder hat, 
Angeklagter sonach durch den Brand der Gebäude 
SS ^o^theil erzielt haben würde. Nach weiteren 
Nertl ^^Ersetzungen zwischen Staatsanwaltschaft und 
einer Ä""9 bleibt erstere bei ihren Anträgen. Nach 
bandlun^ Zusammenfassung der heutigen Ver- 
über die 9n?C^?esn H^rrn Präsidenten und Definition 
sich fcbto ÄnS,tan di° G-schw°«n°n. ziehen 
BettheLgungf we^'L graLL Zet 

rSaunTV61*1”8«16 obcr foroi= die B-- 
fSpi 9 s ^u^klagten nachivies, Hirsche abzu- 
Gutes Unr? J° rle Sagt) zu einer Einnahme des 
Gutes zugestalten, konnten sich deiinoch die Geschwore- 

t,on ^er Unschuld des Angeklagten nicht über- 
L 9—SL i° erfolgte in beiden Fällen die Bejahung 
cer Schuldfragen. Das Urtheil lautete ohne Zubilli- 
bstog Mildernder Umstände für die versuchte Brand­
stiftung auf Ü Jahre, für die vollendete Brandstiftung 
auf 2t Jahre, im Ganzen sonach auf 4 Jahre Zucht­
haus.

Sitzung vom 3. April.
Der heute auf der Anklagebank sitzende Cornelius 

Zerneckel aus Fichthorst, 29 Jahre alt, evangelisch, ist 
dev Meineides beschuldigt und sind 13 Zeugen zur 

""6 borgeladen. Derselbe soll am 2. März 
.oenn Amtsgericht zü Elbing einen Eid wisfent- 

lich. falsch geleistet haben. Der Angeklagte ist wegen 
gefährlicher Körperverletzung, verübt am 19. Februar 
1888, am 4. September 1888 von der Strafkammer 
zu Elbing zu 4 Monaten Gefängniß verurtheilt. Am 
19. Februar 1888 befanden sich die Arbeiter Heinrich 
Degen, Friedrich Adloff und der Angeklagte in dem 
Gasthause von Sawatzki in Neukirch. Um 9 Uhr 
Abends verließ Angeklagter den Krug, während die 
beiden anderen, welche noch ziemlich nüchtern waren, 
etwas später folgten. Auf der Straße soll Degen den 
Angeklagten auf den Kopf geschlagen und vereint mit 
Adloff zur Erde geworfen und gewürgt haben. Jetzt 
kam der Marirer Neubauer hinzu, mischte sich in den 
Streit nnb stach den Angeklagten mit einem Messer 
in die Seite, versetzte demselben auch noch einen 
weiteren Stich, welche Wunden von Herrn Dr. Rein­
hardt zugenäht wurden. Von diesem Stiche bekam 
der Angeklagte eine Lungenentzündung, so daß seine 
Aussage nach Ableistung des Zeugeneides int Bette 
entgegengenommen werden mußte. Bei dieser Aussage 
soll nun Z. verschwiegen haben, obgleich darnach ge­

^nenzug-Fahrkarten der einfachen Strecke zu Grunde 

gelegt wird, während bisher der 1 ifache Schnellzugs­
preis erhoben wurde.
$n (Telephonleitung.j Wie wir erfahren, ist die 
- Nothwendigkeit einer telep honischen Leitung von der Nogat 
unch hier auch an maßgebender Stelle in Erwägung 
Nvgen und anerkannt worden; denn es wird beab- 
llchngt, im Anschluß an jene eine Telegraphenleitung 

ou Kraffohlsdorf nach Alt-Terrano'va und weiter 
? K'lbing baldmöglichst einzurichten. Dieses Pro- 

vürd hier gewiß mit allseitiger Befriedigung be- 
g ißt werden, da durch dasselbe ein empfindlicher Uebel- 
ttand beseitigt wird.
_ * (Die Probe der Liedertafel! fällt am 
Donnerstag Abend aus, dafür wird eme Srchester- 
Probe von „Odysseus" stattfiuden.

* sConcert.j Der „Schoneck sche Gesang­
verein" wird am 7. April den „Odysseus" von 
Max Bruch aufführen. Der Verfasser des Textes zu 
dieser Tonschöpfung, Will). Paul Grafs, nahm die 
schönsten Scenen der Odyssee und gestaltete in 10 Ge­
sängen ein höchst wirksames, dramatisches Gemälde. 
Es Ast verwunderlich, daß noch kein Dichter den herr­
lichen Stoff der Odyssee zu einem Bühnenwerk, Drama 
Kr Oper bearbeitet hat, denn wirksame, dramattsche 
Buhnett-Effee e bietet die Dichtung des Homer genug.

s ^nu .Grafs gestaltete dem Componisten Max 
N em Prächtiges Libretto, der hierzu die pracht­
volle Composition lieferte, würdig eines Rob. Schu- 

bUfes Rlch. Wagner. Max Bruch hat in 
„Odysseus die Bahnen, die er in „Schön Ellen", 

betrat ganz und gar verlassen und 
g ig m o Lager der Zukunftsmusiker über, aber in das 

vernnnstigen Wagnerianer. Es giebt heut' zu 
Tage viele Componisten, die Rich. Wagner nachstreben, 
ohne aber dem Meister geistesverwandt zu sein. Max­
bruch kann man in „Odysseus" als ivürdigen Nach- 
folger Rich. Wagners bezeichnen. Das dramatische 
Leben in Gesang und Orchester, die breite, edle, 
deutsche Melodie mit den lang gezogenen Geigen-Fi- 
guren, die Steigerung der dramatischen Effecte sind 
von wimderbarer Wirkung, und mit Recht kann man 
den „Odysseus" eine der bedeutendsten Tonschöpfungeu 
^^uzeitnennen. Im musikalischen Leben Elbings 
st die Aufführung des „Odysseus" ein großes Ereig- 

brütend ist es anzuerkeuneu, daß der Vorstand 
des Verems mcyt die bedeutenden Geldopfer schente 
mn dieses Werk anzukaufen und aufführen zu lassen. 
Da wir in Elbing nicht Kräfte haben, mit denen allein 
mesev gewaltige Werk aufzuführen ist, so mußten aus- 
wartige K t aste hinzugezogen werden, um die Aufführung zu 
Sft D-r °rst° SBatiton des D-nzig-r Stadt- 
thcaters, Herr Stadtng, wird den Odvsseus ttnaen 
p-rr Städing ist hier schon voriheilhnft bekannt deim 
er sang vorigen H-rlist h. dem von. Kirchenchor öe- 
gebenen „Alexanderfest" die Baßpartie und entfaltete 
eine Prächtige, schön geschulte Stimme. Herr Städing 
sang vor lf Jahren den Odysseus in Danzig, und 
Publikum und Kritik war voll des Lobes ob dieser 
Leistung. Augenblicklich ist Herr Städing der Liebling 
des Danziger Opern-Publikums. Die Concertsängerin 
Fraulem Luise Müller aus Berlin, Altistin, singt 
die Penelope, und wurde von ihrer Lehrerin, Frau 
Viardot Garem für diese Rolle warm empfohlen. In 
Concerten, in denen Frl. Luise Müller in rheinischen 
Städten nutwirkte, war Pilblikum und Presse sehr Zu­
frieden gestellt. Die vielen kleineren Soprau-Sott's 
nbernimmt Frl Rohleder-Danzig, welche für das 
Plötzlich erkrankte Frl. Versuch eintritt. Frl. Rohleder 
'ughler vor Jahresfrist mit recht gutem Erfolg die Peri 

jn „Das Paradies und die Peri" von Rob. Schumann. 
Die anderen kleineren Partieen haben Mitglieder des 
Vereins bereitwilligst übernoniinen. Die Harfenpartie 
wird Frl Winzer-Königsberg ausführen. Diese 
Dame steht hier noch in gutem Andenken, denn sie 
wirkte vor, zwei Jahreii in einem Concert der Lieder- 
mfel: „Die Hunnenschlacht" als Harfenspielerin mit. 
Da das hiesige Orchester nicht ausreicht, ' so ist das- 
selbe durch Danziger Musiker imb durch hiesige Di­
lettanten bedeutend verstärkt. Der Dirigent des Ver­
eins,, Herr Schö neck, wird hoffentlich seinen Chor 
gu emgeübt haben. Kosten imb Mühe hat der Verein 
nicht gescheut, um eine dem großen Werke würdige 
Aufführung zu bewerkstelligen.

* (Lehrerwittwerr und Waisenkassenbeiträqe.j 
Eine in Lehrerkreiseu gewiß mit großer Befriedigung 
aufzunehinende Anordnung ist neuerdings Seitens des 
Herrn Cultusministers erlassen worden. Nach dem 

sind nämlich die zu- 
dahin ° mit Äw°§»g° v-rsth-5° wordln" 

Lehrern an öffentlichen Bnlksspw.sl, nS' von den 

gsy» k°L

in69pnt°vF r ?ev Gemeinden die Beiträge selbst 
ä entrichten haben, sowie diejenigen Lehrer trnd 
Cinenten, welche als Staatsbeamte unter die Bestim- 

bes Gesetzes vom 20. Mai 1882 resp, vom 
L März 1888 betreffend die Fürsorge siir die 
Ewen und Waisen der unmittelbaren Staatsbeamten 
bezw den Erlaß der Wittiven- und Waiscngeldbeiträae 

. Mseit, sind von der oben bcrcgten An-
Nicht betroffen Die rückständigen und ge- 

gcl undeten Beitrage von Lehrern und Emeriten, ür 
Ä b'.eict ?™c Erlaß mit dem 1. d. M. in Krast 
»treten ist, muffen noch nachgezahlt iverden 
npf, . (Knabenhandarbeit.) Mit Bezug auf unsere 
8J?nge Mittheilung, wonach Seitens des Westpreußi- 

n Central-Vereins deni hiesigen Jndustriehanse ein 
von 150 Mark bewilligt worden ist, erfahren 

LehCf'M der Jnspector des'Jndustriehauses Herrn 
tzu;'Georg Schulz von der Altstädtischen Knaben- 
^vrsnZ M in Aussicht genommen sein soll, an einem 
öu. beftpf Knabenhandarbeit an der in Leipzig hier- 
?te,tnach Unterrichts-Anstalt Theil zu nehmen. 

berSfr erwarten, daß auch in unserer Stadt 
Gpttichy^?'. vielen Orten so segensreich wirkende 

erziefii;9^ ^r Knabenhandarbeit, welche insbesondere 
^sten Hinsicht für unsere Jugend von den 
Gängen äur Einführung

Adl^ Der Regierungs - Assessor Dr.
% Zf äum Regierungs-Rath ernannt worden.

Datumchen hinter dem Schleusen- 
b^i (Zl • an sämmtlichen Grundstücken, welche nach 
4 F^ibwg zu liegen, für den Fuhrwerksverkehr etwa 

tief durchbrochen und werden diese Durchfahrt- 
®eOp,. Wassersgefahr durch Dung geschloffen. ■ 
fies? "wartig sind dieselben wieder geöffnet und ergiebt 1 
Hiehbp,a.rn?'§ lür die Abends aus Kraffohlsdorf Kom- ! 
Eine 9s„r • Gefahr, in der Dunkelheit herabzustürzen. l 
Seiten "Tagung kleiner Brnstbarrieren an beiden 
weiten wäre hier sehr angebracht.

standesamtliches? Im Monat März sind <

fragt worden ist, daß er dem Degen ebenfalls mit 
einem Messer Stiche in das Gesicht, Arm und Bein 
versetzt habe. Das Messer des Z- ist allerdings zuge­
klappt auf der Kampfstelle vorgefunden. Zerneckel 
will unschuldig sein und nicht wissen, daß er mit dem 
Messer gestochen habe. Die größtentheils sehr ver­
worrenen und sich mit früheren Aussagen ividersprechen- 
den Zeugenaussagen ergeben, daß die Messerstecherei 
durch einen Wortstreit entstanden ist, welchen Zerneckel 
angefangen hat. Das Messer will Letzterer, als er 
von seinem Gegner zur Erde geworfen war, aus der 
Tasche verloren haben; ein Zeuge hat jedoch gehört, 
daß Degen dem Zerneckel zugerufen hat: „Du schlägst 
ja mit'einem Messer." Gendarm Schultz giebt an, 
daß Degen ihm am nächsten Tage sein Jaquett gezeigt 
habe, welches einige Stiche vorn und hinten gehabt 
habe; diese Sttche sollen von Zerneckel herrühren. 
Der Sachverständige, Dr. Bessau, kann sich der Sache 
nicht mehr erinnern und definirt aus dem damals 
ausgestellten Atteste, daß zwei der Wunden muthmaß- 
lich'mit einem stumpfen, die dritte mit einem scharfen 
Instrumente beigebracht sei. Die den Geschworenen 
vorgeleaten Fragen lauten auf iviff'entlichen Meineid, 
ob Angeklagter bei der Ableistung des Eides Furcht 
vor gerichtlicher Verfolgung gehabt habe, oder ob fahr­
lässiger Meineid vorliegt. Die Staatsanwaltschaft 
bittet, sich nur aus der heutigell Verhandlung ein Ur­
theil zu bilden und sich nicht an die danialigen Ver­
nehmungen in der Strafkammer zu halten. Sie plai- 
dirt für schuldig des ivisfentlichen Meineides unter 
Bejahung der Zusatzfrage. Der Vertheidiger, Herr 
Rechtsanwalt Schulze, giebt zu bedeuten, daß das da­
mals mit dem Angeklagten aufgenommene Protokoll 
lückenhaft gewesen sei und daß die heutige Aburtheilung 
sich hauptsächlich anf dieses Protokoll stütze. Nachdem 
die Geschworenen sich für kurze Zeit zurückgezogen 
hatten, lautete ihr Beschluß auf Freisprechung. Der 
Gerichtshof erkannte demgemäß.

5. Fall. Der Arbeiter Andreas Schießer aus 
Teßendorf, 22 Jahre alt, katholisch, wegen Haus­
friedensbruchs vorbestraft, ist beschuldigt, den Arbeiter 
Hill am 30. Dezember 1888 in Kaminke mittelst eines 
Messers derart verletzt zu hoben, daß in Folge dessen 
der Tod eingetreten ist. Es war nur ein Zeuge 
vorgeladeu. Der Angeklagte, Zeuge Mainkowski und 
der Verstorbene arbeiteten zusammen bei einem Be­
sitzer in Kaminke. Hier machten sie in Stelle sich 
gegenseitig Vorwürfe, daß sie Ungeziefer hätten; hier­
über will Angeklagter so in Wuth gerathen sein, daß 
er aufsprang und dem Hill einen Messerstich in den 
Oberarm und einen in den Rücken in der Nieren- 
gegend versetzte. Der Zeuge, welcher mit Hill über 
Ungeziefer gesprochen hatte, bekundet, daß der Ueber- 
fall auf Hlll ohne jede Veranlassung erfolgt wäre. 
Der Sachverständige, Herr Kreisphysikus Dr. Wodtke, 
giebt in seinem Sachverständigen-Gutachten an, daß 
die Section am 25. Januar d.'J. int Diakonissenhause 
zu Marienburg stattgefuttden und ergeben hat,, daß 
sich in der rechten Nierengegend eine starke Oeffnung 
befand, die Niere selbst in Eiterung übergegangen 
war und diesem Leiden der Hill erlegen sei. Außer­
dem zeigte die Leiche am Oberarme eine Stichnarbe. 
Der Vertheidiger, Herr Justizrath Dr. Gaupp, stellt 
den Antrag auf Bewilligung mildernder Umstände. 
Nach kurzer Klarlegung des Sachverhalts .Seitens 
der Staatsanwaltschaft und der bei der 
vorliegeiidett Thatsache sich kurz fassende Vertheidigung 
ziehen sich die Geschworenen zur Berathung zurück. 
Ihr Wahrspruch lautet auf Schuldig ohne Zubilligilug 
von mildernden Umständen. Nachdem durch die Staats­
anwaltschaft 7 Jahre Zuchthaus und 7 Jahre Ehr­
verlust beantragt waren, die Vertheidigung dagegen 
diesen Antrag für zu iveitgehend hält, erkannte der 
Gerichtshof in Anbetracht der gezeigten großen Roh- 
hett auf 5 Jahre Zuchthaus und Tragung der Kosten. 

Vermischtes.
* Nürnberg, 1. April. Bei Pappenheim erschoß 

ein Förster seine zwölfjährige Tochter, verwundete 
lebensgefährlich seine andere achtzehnjährige Tochter 
und erschoß sich dann selbst. Das Motiv der schreck­
lichen That ist unbekannt.

— Der höchste Preis für Briefmarken wurde 
dieser Tage int öffentlichen Auctionslokal in London 
erzielt. Eine seltene 4 Cents - Marke aus Britisch 
Guyana, datirt 1856, ganz neu, wurde von dem 
Händler Buhl im Auftrage eines Clienten für 50 Lstr. 
(1000 Mark) gekauft. Derselbe Herr erwarb eine 
ähnliche Marke für 37 Lstr. (740 Mark); sie war 
abgestempelt und etwas schadhaft. „Truth" macht 
bci^n bie Bemerkung, bn|5 Äuhls Sfunbc enhvcbcv 
reich oder verrückt sein müsse. r

— In Frankfurt a. M. vergiftete sich dieser 
Tage ein Dienstmädchen, weil sie glaubte, den Tod 
der drei Kinder ihrer Herrschaft verschuldet zu haben. 
Sie war nämlich besuchsweise in ihrer Heimath ge­
wesen, als dort die Dipl)theritis herrschte; bald nach 
ihrer Rückkehr erkrankten und starben nun Die Drei 
Kinder an Diphtheritis. Das Mädchen glaubte btc 
Krankheit einqeschleppt zu haben und nahm sich schttetz- 
lich selbst das Leben.
- Ihre fünf Kinder zu verbrennen, versuchte 

in Wien am Freitag eine Mutter in der Gärtner- 
colonie der Brigittenau. Die wahrscheinlich in 
Folge eines körperlichen Leidens wahnsinnigI .gewordene 
Frau beqoß zunächst die Betten der. Kinder mit 
Petroleum, zündete sie an und svrang dann elbst n 
den Ziehbrunnen auf dem Feld, m welchem sw'heli 
Tod fand. Auf das Hilsegeschrei der altesten ^och er 
eines zehnjährigen Mädchens, eilten Hausbewohner 
hinzu und retteten die Kinder. •

— Scharfrichter Krauts hat am Montage in 
Gleiwitz wieder fein ^"riges Amt anogeu . r 
vollstreckte dort das Todesiirtheil an 
schlesiscken Landmann Nameils Clemens, der nach 
ang ähr ger Ehe sein Weib erschlagen den Leichnam 
n Vetroleum begossen und angezundet hat e Die 
SeanabtaS aufl>te der Gattenmörder noch bis zum 

geäfft w. war >hm mcht zu 

THÄ«u°rd-u crlränttc bic gmu eines

lang int Irrenhaus gewesen.
— Der Knabe Karl" aus Resau hat nach der 

Meldung eines Berichterstatters jetzt sogar schon von 
jenseits des Oceans „ehrenvolle" Anerbietnngen be­
kommen. Die Spiritisten in Amerika, speciell in New- 
Aork und Philadelphia, haben dem Walter geschrieben, 
er möge zu ihnen kommen, um als „Medium" zu 
wirken. Für Reisekosten, gute Verpflegtliig, glänzende 
Honorare und mtgenehmes Leben bürgen die Herren 
von der vierten Dimension, unter, denen sich einige 
amerikanische „Krösusse" befinden sollen. Auch seine 
kluge Mutter mitzubringeu, ist dem Karl Walter, ge­
stattet, der übrigens noch keine Lust zu verspüren

scheint, den glänzenden Lockungen einer „amerikanischen 
Tournee" Folge zu leisten, sondern den alten Spruch 
befolgt: „Bleibe im Lande und nähre Dich — redlich". 
Ja, er fängt sich an zu „nähren", in der vorigen 
Woche soll er durch Vorstellungen im spiritistischen 
Lager in Berlin mehrere hundert Mark verdient haben. 
Neuerdings ivird seine Geschicklichkeit und Finger­
fertigkeit übrigens auch von Nichtspirittsten anerkannt. 
So hat er vor einigen Tagen in Berlin in geschlosse­
ner Gesellschaft mit’einem Tintenfaß operirt und das­
selbe so geschickt in der Stube herumspuken lassen, daß 
die Anwesenden von seinen „Handgreiflichkeiten" nichts 
bemerkten, sondern nur die großen Tintenflecke an der 
Decke des Zimmers als Merkmale des „Geisterspuks" 
entdeckten. Am Mittwoch hat ferner der bekannte 
Taschenspieler Rößner den „Knaben Karl" auf tele­
graphischem Wege um sein Erscheinen in Potsdam zur 
Beiwohnung , einer Zaubervorstellung ersucht. In Re­
sau herrscht noch immer reger Verkehr von Wißbegie­
rigen und Spuklustigen; kürzlich war auch eine Schaar 
Berliner Studenten nach dem öden Spuknest gewandert.

Telegraphische Depeschen.
Paris, 3. April. Die Morgenblätter ver­

öffentlichen eine Proklamation Boulangers, 
datirt Brüffel vom 2. April, worin er sagt, 
er würde sich niemals der Jurisdiktion des 
Senats unterwerfen, welcher aus Leuten be­
stehe, die durch persönliche Leidenschaften 
verblendet wären. Er werde in Belgien ab­
warten, bis die allgemeinen Wahlen eine 
ehrliche und freie Republik hergestellt haben

London, 3. April. Die Briefe Stanleys 
schildern den langen, strapaziösen, gefahr­
vollen Marsch von Thambaga nach Albert 
Nyanzasee, wo Stanley am 29. April 
Emin traf und bei demselben bis zum 
25. Mai verweilte. Emin befehligte damals 
8000 Mann und lehnte ab, Wadelai zu 
verlassen. Ueber künftige Pläne Stanleys 
und Emins ist nichts mitgetheilt.

Brüssel. 3. April. „Etoile Belge" 
meldet, daß Rochefort in Mons angekom­
men sei.

Auckland, 3. April. (Telegramm des 
Neuter'schen Telegr. Büreaus.) Der Orkan, 
welcher jüngst Samoa heimsuchte, wüthete 
auch auf anderen Juseln Polynesiens, 
namentlich Hervey von den Gcsellschasts- 
inselu, wo zwei amerikanische Handelsschiffe 
scheiterten, deren Mannschaft jedoch gerettet 
wurde. Bon den gescheiterten englischen 
Schiffen befürchtet man, daß die Mannschaft 
verloren ist. Auf den benachbarten Inseln 
wurden groffe Verheerungen angerichtet.

Auckland, 3. April. Der Orcan hat 
namentlich auf Tahiti bedeutende Verwüstun­
gen angerichtet, viele Menschen getödtet und 
die Hauptstadt überschwemmt. Auf der 
Insel Tonga wurden 30 Personen getödtet.

3Y4.
186,20
186,50

143,50
148,70
22,80
57,-
50,50
34,10

Handels-Nachrichterr. 
Telegraphische Börsenberichte. 
Berlin, 3. April, 2 Uhr 45 Min. Ncichm.

Börse: Schwach. Cours vom 2.|4. 3.14. 
Russ.-Engl. 5 pCt. Anleihe v. 1871)73 102,90 102,90 
3i pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . 102,— 101,90 
31 pCt. Westpreußffche Pfandbriefe. 102,— 102,20 
Oesterreichische Goldrente .... 94,40 94,40
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . 87,20 87,—
Russische Banknoten........................... 218,30 217,70
Oesterreichische Banknoten .... 169,— 168,80 
Deutsche Reichsanleihe...................... 108,40 108,60
4 pCt. preußische Consols .... 107,50 107,/ 0
5 pCt. Rtlmän. Staatsanleihe amort. 98,10 98,20 
5 pCt. Marienburg.-Mlawk. Stammpr. 115,10 ) 114,40

Produkten - Börs e.
Produktenmarkt gedrückt, auf Jusolveuz einer größe­

ren Getreidespeculations-Firma.

Cours vom...........................
Weizen April-Mai . . • 

Sept.-Oct. . . •
Roggen bewegt.

April-Mai . . - 
Sept.-Oct. . . • 

Petroleum loco .... 
Rüböl April-Mai .... 

Sept.-Oct....................
Spiritus 70er loco April-Mai

Königsberg, 3. April. (Von Portattus und 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spirittis-Com- 
missious-Geschäft.)

Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß.
Tendenz: höher.
Zufuhr: 5000 Liter.

Loco couttngentirt............................ 56,25 Geld.
Loco nicht conttngenttrt .... 36,50 „ Geld. 
April conttngentirt............................56,— „ Brief.
April nicht conttngenttrt .... 36,25 „ Brief.

Danzig, den 2. April.
Weizen: Uiweränb. 100 Tonnen. Für bunt und hell­

farbig inländisch 165—173 Ji, hellbunt inländ. 183—182 
JL, hochbunt und glasig inländisch — Termine 
April-Mai 126 pfd. zum Transit 137,00, Jl Juni-Juli 
126 pfd. zum Transit 140,00 A

Roggen: Geschäftslos. Inländ. — A, rusi. oder 
poln. zum Transit — A, pr. April-Mai 120 pfd. zum 
Transit 91,00 A.

Gerste: Loco große inländisch 110 A, loco kleine 
inl. 119 A.

Hafer: Loco inl. 128 A Erbsen: Loco inländisch 
- A

Königsberger Produktenbörse.
1.

April
R.-Mk.

2.
April 

R.-Mk.
Tendenz.

Weizen, hochb. I2ö Pfd. . 177,50 177,00 stau.
Roggen, 120 Pfd. . . . 137,50 137,50 unverändert.
Gerste, 107/8 Pfd. . . . 111,00 111,00 do.
Hafer, feiner...................... 123,00 124,00 do.
Erbsen, weiße Koch- . . . 128,50 128,50 still.
Bohnen, trockene . . . 120,00 120,00 do.
Wicken, trockene .... 168,00 168,00 unverändert.

FÜR TAUBE.
Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel 

von 23jähriger Taubheit und Ohrengeräuschen ge­
heilt wurde, ist bereit, eine Beschreibung desselben 
in deutscher Sprache allen Ansuchern gratis zu 
übersenden. Adr.: J, H. NICHOLSON, Wien IX., 
Kolingasse 4.



Elbing, den 3. April 1889.

Kkkannimchung.
Der Bericht über die Verwaltung 

und den Stand der Gemeinde-Ange­
legenheiten der Stadt Elbing für den 
Zeitraum Dom 1. April 188*7 bis da 
hin 1888 ist im Druck erschienen und 
kann auf dem Rathhause im Bureau 1 
in Empfang genommen werden.

Elbing, den 25. März 1889.

Der Magistrat.
gez. Elditt.

Meine Wohnung befindet sich jetzt
Morchenstraste Nr.' 5.

fflartha Scfowlz, Schneiderin.

'20AtMalbtiltt,
verheirathet oder ledig, freie Wohnung, 

2 Acker kneckrte 
erhalten sofort dauernde Beschäftigung.

(j. Matorp,
Ritterguts- und Dampfziegeleibesitzer, 
Groh-Zerlang b. Zechliner Hütte.

Fohl & Koblenz Nachfolger. 
Magazin für Braut-Ausstattungen. 

Herren- und Damen - Wäsche.

ferner zu haben bei 
in 
in 
in 
in 
in 
in 
in 
in

Medicinal-Tokayer
unter perrnan. Con- 

trole von dem Ger.- > 
Chemiker Dr. ©■ 
Bischofs- Berlin 

vorn Weinberge­
besitzer

Er«.Stein
in

Erdö-Benye 
bei Tokay 

garantirt rein, als 
vorzügl, Stärkungs­
mittel bei allen 

Krankheiten 
empfohlen, verkauft 
zu Engros-Preisen
General-Depot u. Engroslager 

bei

M. Aussen, Elbing,
J. Nickel 
Wiih. Potrafke 
Herrn Krueger 
F. Gehrmann 
Felsenkeller 
Adolf Schwarz 
Otto Jeromin 
Hud. Popp Nachf.

—*

Ein Zimmer mit od. ohne Möbel 
an eine Dame zu Denn. lg. Hinterstr. 6.

Ein kleiner Laden, f. Fleischer p., 
zu vermiethen. Näh. lg. Hinterstr. 6.

Die Neuheiten für das Frühjahr
sind eingegangen und empfehlen wir besonders

Regenmäntel, Jaquets, ümhänge, 
Kleiderstoffe in neuesten Dessins 

in grossartiger Auswahl.

| Altes Gold,
I Silber, Edelsteine rc. re.
8 kauft stets zu den höchsten
H Preisen gegen Cassa oder arbeitet
8 zu modernen Gegenständen sauber 
H und billigst um

Goldarbeiter, 
.Wll2.nl, Fischerstr. 21.

Lungen- und Brnst- 
Kranke

werden auf die neuesten Entdeckungen 
und Erfindungen aufmerksam gemacht. 
Heilung vermittelst Heistluft mit den 
neuesten Patent-Apparaten, wo fast 
jeder Kranke auf Heilung rechnen kann, 
selbst in schwersten Fällen. Alles Nähere 
besagt Brochüre, w. gratis versandt 
wird. v. Schüllers Sanatorium i. 
Niederwiesa i. S.

Kose Dr Geld-Fotterik 
für die Zwecke des unter Allerhöchstem 
Protectorate stehenden Vereins vom

Rothe« ef0 Kreuz 
ä 3 Mark 

^Hauptgewinn 150,000 Mark) 
sind zu haben in der

Expedition dieser Zeitung.
Meinen werthen Kunden von Elbing 

und Umgegend zur gefälligen Nachricht, 
daß ich von Innern Georgendamm 
Nr. 6 nach 

INll.GksrsklldaillinRo.2, 
neben Herrn Kaufmann Schwarz 
verzogen bin.

Achtungsvoll 

F. liess, 
Sattler und Wagenbauer.

Gute Krodstelte!
Krankheitshalber soll in einer an der 

Bahn liegenden Stadt in Pommern 
eine seit vielen Jahren in flottem Be­
triebe sich befindende

Esfiq-Fnbrik
nebst Grundstück, lebendem und todtem 
Inventar verkauft werden. Außer einem 
am Hause liegenden Garten gehören 
noch 20 Morgen Land dazu. Eine 
tüchtige junge Kraft könnte in dem 
Grundstück auch noch eine Bierbrauerei 
einrichten, da Brauhaus, Lagerräume 
undEiskeller vorhanden. Offerten unter 
H. B. 15 befördert die ExMition der 
„Altprenß. Ztg." in Elbing.__________

GaWto-"' "-8M 
v. Bergmann St Co., Berlin 
n. Franks, a. M. übertrifft in ihren 
wahrhaft überraschenden Wirkungen f. d. 
Hautpflege alles bish. dagewesene. 
Sie vernichtet unbedingt alle Arten 
Sautansschläge, wie Flechten, 

innen, Flecken, Mitesser re. a St.
50 Pf. in F. Wendtland’s Apo­
theke, Alter Markt 16.

Klavierunterricht wird billig er­
theilt. Gest. Adressen unter A. 22 
nimmt die Expedition d. Ztg. entgegen.

Hermann Blasendorff,
Berlin, Osterode i./Pr.
t übernimmt Erdbohrungen und 

Bruuuenbauten für jede Tiefe 
und Leistungsfähigkeit, Lieferung 
und Montirung vonPumPwerken 

und Wasserleitungen jeder Art. Preis­
listen, Kostenanschläge gratis.

Vertreter:
Ingenieur Adolf ^apischke, 

Ostbrode in Ostpr.

Sämmtliche selbstgewählte

Neuheiten für die Saison 
sind eingetroffen, besonders eine schöne und geschmackvolle Auswahl in

Modellhüten,
Welche angelegentlichst empfehlen

Geschw. Philipp, 
Fischerstr. 34.________ Fischerstr. 34.

Musterblätter für 
Laubsäge- 

Schnitz-, Einlege- und Holzmalerei­
arbeiten. 800 Nummern. (Jllustrirte 
Verzeichnisse gegen 20 Pfg. in Brief­
marken franco.)

U i Wiflmayer’s Wm
in München.

Elhiug
» 
ii
» 
$i 
» 
n

G. Kriclcliahn in Christbiarg, 
Hem. ^Cuäig in Saalleid,
6» Andersen in S*r. Molland, 
B. Sendzsck in IJchemaahl.
Depots vergebe zu günstigen

Bedingungen.

Rosen- und
Veilchentöpse

in schönster Blüthe empfiehlt

A. Schröder,
 SchliiicdestraßcUj.

Einem hochgeehrten Publikum Elbing’s und Umgegend erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu machen, dass ich am 
heutigen Tage das bisher unter der Firma betriebene

SS Drogen-fjieschäst SS
käuflich übernommen habe, und werde selbiges unter obiger Firma weiter fortführen.

Das dem Geschäfte bisher so reichlich geschenkte Vertrauen bitte ich freundlichst auch mir zu Theil werden zu lassen. 

Hochachtungsvoll H. Stahl.

Dem geehrten Publikum Elbing's und Umgegend die ergebene 
Anzeige, daß ich das Geschäft meines verstorbenen Mannes,

die litl|ogrfl|il|isd|t Infinit, 
Stein- nnö Buchdruckerei 

von

W. A. Zipp Nachfl.gr. 
in unveränderter Weise fortführe.

Da ich mit denselben Kräften weiterarbeite, die sich seit 14 und 
11 Jahren unter meines Mannes Leitung als durchaus tüchtig bewährt 
haben, und mein Geschäftsführer, Herr Lithograph Jepp, die Leitung 
ganz im Sinne meines verstorbenen Mannes übernommen hat, so bin ich 
m der Lage, jede Garantie übernehmen zu können. Gestützt auf Obiges 
empfehle mich dem Wohlwollen Aller und bin der festen Ueberzeugung, 
daß man der Wittwe des Verstorbenen die Unterstützung nicht ver­
sagen wird.

Mit aller Hochachtung zeichne ich

W. A. Zipp Nachfl.gr.
EI. tlonszewski

(alleinige Inhaberin).

MM-Aestwee. 
Zrdcntl. ^eiierolnerfammlttng 

Mittwoch, den 17. April er., 
Abends 8 Uhr.

Die Tagesordnung hängt aus im 
Gesellschaftslokal.

Elbing, den 2. April 1889.

Der Vorstand.

Xdederbalel.
Donnerstag keine Gesangsiibnng.

Gemäß § 46 des Statuts werden 
die Mitglieder der Allgemeinen Hand- 
werker-Orts-Kranken- und Sterbe- 
kaffe hierselbst, welche großjährig und 
im Besitze der bürgerlichen Ehrenrechte 
sind, sowie diejenigen Arbeitgeber, welche 
für Kassen - Mitglieder Beiträge aus 
eigenen Mitteln ~ zahlen, zu einer 
General-Versammlung auf 
Montag, den 15. April er.,

Abends 6 Uhr, 
behufs Abnahme der Rechnung 
pro 1888 in das Lokal der Armen­
kasse auf dem Rathhause hierdurch ein­
geladen.

Elbing, den 1. April 1889.

Der Vorstand.

Keklumtmachimg.
Vom 1. April d. I. ab erhält das 

Privat-Personenfuhrwerk Elbing-Tolke- 
mit in der Richtung nach Tolkemit 
folgenden veränderten Gang:

aus Elbing . . 2 Uhr Nachm. 
durch Lenzen . . 335 „ „
in Tolkemit . . 5 „ „

In der Richtung von Tolkemit nach 
Elbing tritt eine Aenderung nicht ein.

Elbing, den 28. März 1889.

Kaiserliches Postamt. 
Nastelski.

W SeiidnecPel,er Gesangverein.*W
Donnerstag, den <♦ April er.: 

Orchesterprobe von „Odyffens" um 8 Uhr in der
Bürger-Ressource für olle Sänger.

Kirchliche Anzeigen.
Neustadt, ev. Pfarrkirche zu Heil. 

Drei-Könige».
Donnerstag, den 4. April 1889,

Abends 6 Uhr:
Pasfions-Andacht.

Herr Pfarrer Rahn.

Familien Nachrichten.
Verlobt: Frl. Elise Rettelsky-Marien- 

werder mit dem Kaufmann Herrn H. 
Wendt - Hoppenbruch. — Frl. Clara 
Leinweber-Gr. Krebs mit dem Rendan- 
ten Th. Mühlenbruch-Rosenberg Wpr. 

Gestorben: Rentierwittwe Johanna 
Görke-Königsberg, 59 I. — Förster 
a. D. George Poczka - Tilsit, 63 I. 
— Bauunternehmer Hermann Ernst 
Gempf-Allenstein, 47 I. — Commis 
Franz Block - Braunsberg, 20 I. — 
August Mise-Waltersdorf, 26 I. — 
Buchhalter Max Küssner - Marien- 
werder, 21 I. — Pfarrer Adolph 
Heinrich Haack-Kunzendorf, 55 I.

Mbinger Staudes-Amt.
Bom 3. April.

Geburten: Fuhrmann Joh. Grun- 
wald 1 T. — Gastwirth Julius Ritsch 
1 S. — Schmied Otto Wetzel 1 T. 
— Fabrikarbeiter Wilhelm Reisberger 
1 S.

Aufgeboter Emaillirmeister Anton 
Moser-Elb. mit Martha Fraißl-Elb. — 
Arbeiter August Pelz-Ellerwald 5. Tr. 
mit Marie Ritsch- Elb. — Fabrikarbeiter 
Anton Fink-Elb. mit Auguste Wagner- 
Elb. — Schmiedemeister Joh. Hohmann- 
Brodsack mit Esther lCornelia Görgens- 
Fürstenau.

Sterbefälle: Arbei ter Joachim Oels
S. 3 M. — Formerfrau Wilhelmine 
Schöps, geb. Beckmann, 26 I. — verw. 
Frau Professor Merz, Berckha, geb. Kelch, 
84 A — Tischler Carl Suwtzzinsky,
T. 11 M. — Schauspieler Heinrich 
Casimir Friedrich Hiepe 66 I. — Wwe. 
Maria Vico, geb. Beistner, 92 I. — 
Factorwittwe Elis. Wilhelmine Samland, 
geb. Arendt, 76 I.

E Statt besonderer Meldung. $ 
9   |
M Heute Morgen 4a/4 Uhr wurde i
1 meine liebe Frau Paula, geb. I
2 Wächtler, von einem Knaben glück- 0
G lich entbunden. p
| Elbing, den 3. April 1889. D
| P. Gersdorf, |
E Gasanstalts-Director.

^

Wll2.nl
Nachfl.gr
Nachfl.gr

